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Landtag. 


Abgeordnetenhaus 8. Sitzung am 20. d. Mts. 

Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung iſt die 
Schlußberathung über den Antrag des Abg. v. 
Guerard auf Zuſtimmung zu dem (bereits mitgetheils 
ten) Geſetzentwurf, betr. die Abänderung des Art. 84 
der Verfaſſung. Der Ref. Abg. v. Kardorff bean⸗ 
tragt, demſelben zuzuſtimmen; er giebt ein Refume 
über den bisherigen Verlauf dieſer Angelegenheit und 
konſtatirt das Entgegenkommen der Regierung, wel⸗ 
ches hoffen laſſe, daß auch das andere Haus dieſem 
Geſetzentwurfe zuſtimmen werde. Der Mißbrauch der 
parlamentariſchen Redefreiheit ſchade am meiſten 
Denen, welche ihn üben; daß die Disciplinargewalt 
innerhalb des Hauſes noch einer bedeutenden Stär⸗ 
kung fähig ſei, wolle er nicht in Abrede ſtellen. Die 
Zeit ſei gekommen, wo die Schärfe des Konflikts 
geſchwunden und nur noch wenige extreme Männer 
der konſervativen Partei in der parlamentariſchen 
Redefreiheit ein „Privilegium der Verleumdung“ er⸗ 
blickten. Redner ſpricht die Hoffnung aus, daß die 
liberale Partei ihre früheren Bedenken gegen eine 
Abänderung des Artikel 84 fallen gelaſſen babe, und 
dem verſöhnlichen Schritt, welchen die Regierung in 
ihrem offiziöſen Organ, der „Provinzial-Correſpon⸗ 
denz“ gethan habe, entgegenkommen und daran, daß 
dieſer Schritt ihr nicht weit genug gehe, nicht mä⸗ 
zeln möge. Die einſtimmige Annahme des Geſetzes 
werde ein Omen für die Sicherung der großen Er⸗ 
rungenſchaften des Jahres 1866 und für eine an in⸗ 
——.... ˙ ———. — — 


Friedrich Schleiermacher.) 


Geſtern, am 21. d. Mts., feierte die größte 
Anzahl der deutſchen Univerſitäten und auch weitere 
Kreiſe der gebildeten Proteſtanten den hundertjährigen 
Geburtstag eines Mannes, auf welchen Deutſchland 
und der Proteſtantismus ſtolz ſein darf, welchen es 
getroſt zu feinen heroorragendften Denkern und Men⸗ 
ſchen zählen darf, den Geburtstag des großen Theo⸗ 
logen Schleiermacher. Die Proteftantenvereine aber 
ganz beſonders werden des Mannes gedenken, wel⸗ 
cher am Anfang uuferes Jahrhunderts wie ein Pro⸗ 
phet der Zukunft an derſelben Aufgabe mit rieſiger 
Weiſteskraft gearbeitet hat, deren praktiſche und im⸗ 
mer tiefere Verwirklichung der deutſche Proteſtanten⸗ 


ottein als fein Ziel auf feine Fahne geſchrieben hat. 


Unſere Berliner Geſinnungofreunde werden auf den 
2 Rovemder eine große Feier veranſtalten, und der 
Ausſchuß des deutſchen Proteftantenvereing wird feine 
jährliche Verſammlung mit dieſem Feſte vereinigen, 
‚Jo daß von Seite unſeres Vereines alles dasjenige 
geſchehen wird, was die Dankbarkeit erfordert, welche 
der deutſche Proteſtantismus dem Manne ſchuldig 
iſt. Auch wir wollen in dieſen Blättern feiner gedenken, 
ſo wenig wir auch die Schwierigkeit verkennen, 
welche eine kurze und allgemein verſtändliche Dar⸗ 


„) Obiger Artikel iſt entlehnt aus: „Proteſtan⸗ 
tiſche Flugblätter“, dem Organ des Proteſtantenver⸗ 
eins, welches wir uns abermals — 10 Nummern 
koſten nur 5 Sgr. und find durch jede Buchhandlung 
zu beziehen — den geehrten Leſern zur geneigten Bes 
achtung zu empfehlen erlanben. 

a Die Redaktion.] 
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neren Reformen fruchtbare Seffion fein 


Sonntag, den 22. November. 
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Erſcheint täglich Morgens mit Ausnapme des Montags. — Pränumeretiong- Preis für Einbeimiſche 25 Sgr. 


Miniſter 
des Innern Graf Eulenburg: Die ſchweren Beden— 
ken, welche die Regierung gegen die Gewährung einer 
unbeſchränkten Redefreiheit an die Mitglieder des 
Landtages gehegt hat, hegt ſie auch noch; aber ſie 
fühlt ſich nicht gedrungen, wie die Sachen liegen, auf 
dieſe Bedenken einen Widerſpruch gegen den Guerard— 
ſchen Antrag zu ſtützen. Die Bundesverfaſſung hat 
den Mitgliedern des Reichstages volle, unbeſchränkte 
Redefreiheit gewährt; die Majorität des Abgeordne⸗ 
tenhauſes ſieht in dem Rechtszuſtand, wie er durch 
Art. 84 der preußiſchen Verfaſſungsurkunde begrün⸗ 
det iſt, eine Schmälerung der Rechte der preußiſchen 
Landesvertretung. Die Anträge auf Deklaration oder 
Abänderung dieſes Artikels drohen Wunden aufzu— 
reißen, die beſſer geſchloſſen bleiben. Die Staatsre⸗ 
gierung iſt der Anſicht, daß ihre Bedenken gegen Ge- 
währung der vollen Redefreiheit nicht fo ſchwer wie⸗ 
gen als die Gefahr, aus dieſer Veranlaſſung Unfrieden 
zwiſchen der Staatsregierung und der Landesvertre⸗ 
tung ſich einbürgern zu ſehen; es würde ihr zur Be⸗ 
ruhigung gereichen, wenn diejenigen Mitglieder des 
Hauſes, welche bisher die Anſicht der Regierung ge— 
theilt haben, auch auf dem jetzt von ihr einzuſchla⸗ 
genden Wege ſich ihr anſchlöſſen. Die Regierung 
giebt ſich der doppelten Hoffuung hin: erſtens, daß 
die Landesvertretung erkennen wird, daß der Regie⸗ 
rung auch große Opfer nicht zu ſchwer werden, wenn 
es ſich darum handelt, ſich in Einklang mit der Landes- 
vertretung zu erhalten; zweitens, daß, ſobald das Ge— 
ſetz keine Schranke mehr Ihnen zieheu wird, die Sitte 
—— —— LS —— ——ñꝛ— — . — 


ſelbſt ſtark genug ſein wird, auch ohne die Mauer 
des Geſetzes gegen Unſitte zu ſchützen. Diejenigen 
Mitglieder des Staatsminiſteriums, welche zugleich 
Mitglieder des Abgeordnetenhauſes und des Herren= 
hauses find, werden in beiden Häuſern für den An 
trag Guerard ſtimmen. (Bravo). — Der vom Abg. 
v. Gueraed eingebrachte Geſetzentwurf wird „mit 
ſehr großer Majorität“ angenommen; nach Verlauf 
von 21 Tagen wird der Gegenſtand zum zweiten Male 
auf die Tagesordnung kommen. Die Vorberathung 
des Staatshaushalts wird nunmehr fortgeſetzt. 


Deutſchland. 


Berlin, den 21. November. Die Berathungen 
der Commiſſion zur Ausarbeitung des Entwurfs ei⸗ 
ner Civil-Prozeß-Ordnung für den Norddeutſchen 
Bund, über die Zuläſſigkeit des Lohn-Arreſtes ha⸗ 
ben nach Feſtſtellung des betreffenden Grundes vor- 
jäufig ihre Endſchaft erreicht. 

— Für das Jahr 1869, ſoll in den neuen Lan⸗ 
destheilen, in mehreren Garniſonorten, mit dem 
Bau geräumiger Militär-Magazine vorgegangen 
werden. Die hierdurch erwachſenden, nicht unerheb⸗ 
lichen Koſten ſollen durch auderweit in der Militär⸗ 
verwalturg zu erzielende Erſparungen gedeckt wer⸗ 
den. — 

— Die Stadtverordneten-Verſammlung in Bres⸗ 
lau trat in ihrer am 19. beinahe einſtimmig der von 
dem Magiſtrat an das Abgeordnetenhaus gerichteten 
Adreſſe bei, laut welcher das Haus die Regierung 


ſtellung eines ſo 
darbietet. 

Es iſt bekannt, wie ſeit der Reſormation das 
teligiöfe Leben in der proteſtantiſchen Kirche immer 
mehr uud mehr vertrocknete, wie an die Stelle des 
lebendigen Geiſtes der todte Buchſtabenkram des dür⸗ 
ren DOrthodogiemus trat, wie man die Religion aus⸗ 
ſchließlich in den ſpitzfindigen ſcholaſtiſchen Grübe— 
leien der orthodoxen lutheriſchen Kirchenlehre fand, 
wie dadurch das Herz erkaltete und der Geiſt erſtalh 
Es hat wohl kaum ein Jahrhundert gegeben, in 
welchem das religiös ⸗geiſtige Leben fo binjiechte, 
wie das ſiebzehnte Jahrhundert. Erſt mit dem achte 
zehnten Jahrhundert begann wieder eine Zeit neuer 
Regungen des Geiſtes. Zwei Erſcheinungen find es 
hauptſächlich, welche die Starrheit der alten Ortho— 
dopie zu überwinden ſuchten, der Pietismus und der 
Rationalismus, jener, indem er die Religion wieder 
in das Herz leitete und an die Stelle der hohlen 
Lehrformel die warme Frömmigkeit des Herzens 
ſetzte; dieſer, indem er an die Stelle der widerver— 
nünftigen und widernatürlichen Lehren der Orthodo— 
xie den gefunden Menſchenverſtand in die Theologie 
einführte und eine moraliſche Geſinnung für höher 
achtete als die Rechtgläubigkeit ded Verſtandes. Aber 
beide vermochten kein neues Leben zu wecken. Der 
Pietiomns nicht, weil er keinen Sinn hatte für das 
Leben und daſſelbe in einſeitiger Weltflucht verachtete, 
der Nationalismus, weil ihm Geiſt und Gemüth 
ſehlte und mit ſeiner ledernen Verſtändigkeit die 
Bedürfniſſe des Herzens nicht befriedigen konnte. 
Erſt gegen Ende des achtzehnten Jahrhunderts kam 
es zu einem großartigen Umſchwung im geiſtigen 


eigenthümlich gearteten Geiſtes 


Leben. Da war eine Zeit, welche dem Frühling in 
der Ratur glich; alle geiſtigen Kräfte fingen an ge⸗ 
waltig zu treiben und zu keimen; Geiſt und Gemüth 
prangten in Kurzem in einem üppigen Blüthenduftz 
große Dichter, große Denker, viele herrliche Geiſter 
traten auf in einer Fulle, wie es Deutſchland noch 
niemals geſehen hatte. Gad dad eine wunderbare Gah⸗ 
rung in das geiſtige Leben, tauchte da mit einem 
Male ein reiches Gefühlsleben, eine Welt neuer Ges 
danken auf vor den Au len der Menſchen, fo ver⸗ 
ſteht ſich von ſelbſt, daß eine ſo gahtende Zeit auch 
auf das religiöſe Denken und Fühlen vom tiefgreie 
fendſten Einfluß ſein mußte. Jetzt hatte der alte 
Orthodoxiemud ausgelebt, aber edenſo auch der Nas 
tianalismus, ebenſo der Pietismus. Dieſe paßten 
nicht mehr in dieſe geiſtreiche, gefühlvolle, lebend» 
warme Zeit. Die Ktilik wandte ihre ſcharſſten 
Waffen an, das Alte in feiner Haltloſigkeit zu offen« 
baren; das Gemüth drängte mit heißer Sehnſucht 
nach Befriedigung feiner Fülle von religiöſen Gefüh⸗ 
len. Alles drängte nach etwas Reuem; aber das 
Reue war noch unklar. Das Baumaterial war 
zwar vorbanden, allein es lag noch ungeordnet und 
ungeſichtet durcheinander. Es fehlte der Baumeiſter. 
Ed fehlte noch ein genialer Geiſt, welcher das ſcharf 
und klar aussprach, was gährend in der Zeit lag; 
welcher aus dem neuen Geiſte heraus einen neuen 
Glauben verkündete, eine neue theologiſche Wiſſen⸗ 
ſchaft ſchuf, welche Geiſt und Gemüth der Zeit in 
gleichem Maße beiriedigen konnte. 

Dieſet Geift aber kam — es war Friedrich 
Schleiermacher. 

Schleiermacher gehörte keiner der zu feiner 
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erſuchen wolle, der Commune Breslau die Genehmi⸗ 
gung zur Gründung eines Gymnaſiuus und einer 
Realſchule zu ertheilen, ohne dieſe Genehmigung da= 
von abhängig zu machen, daß den gedachten Anſtal⸗ 
ten ein confeſſioneller Charakter gegeben werde. 

2 Diͤe neulich von uns kurz angedeutete Verthei⸗ 
digung, welche der „St.⸗Anz.“ dem Flügge'ſchen Le⸗ 
ſebuch hat angedeihen laſſen, iſt auf Grund einer 
Denkſchrift ausgearbeitet, welche Herausgeber und 
Verleger dem Cultusminiſterium überreichten, un⸗ 
zweifelhaft alſo von letzterem ausgegangen. 


— Der Ober⸗-Kirchenrath hat ſich nun auch vers 
anlaßt gefunden, wegen der Schleiermacherfeier einen 
Erlatz an die Conſiſtorien zu richten. Es wird da⸗ 
rauf hingewieſen, daß Schleiermacher in einer kalten 
Zeit das religiöſe Leben wleder erweckt habe, daß er 
aber keine theologiſche Schule gründen wollte. Das 
ranf wird feiner Anregungen zur evangeliſchen Union 
und zur gegenwärtigen Entfaltung der Synodalver⸗ 
faffung, ſowie der Einwirkung feiner Predigten auf 
die damalige Zeitſtimmung gedacht. Ein ſolcher 
Mann gehöre der ganzen evangeliſchen Kirche an, 
nicht einer einzelnen Richtung in derſelben ꝛe. Den 
Geiſtlichen ſoll dies mitgetheilt und ihnen überlaſſen 
werden, ob und wie ſie Schleiermacher's am Sonn⸗ 
tag den 22. November gedenken wollen. 


— In früheren Zeiten wurden bei Hagelſchäden 
den Gutsbeſitzern ſtellenweiſe Nachläſſe bei der Claſ⸗ 
ſenſteuer bewilligt. Die Verhältniſſe hinſichtlich der 
durch Hagelwetter herbeigeführten Schäden haben 
ſich gegen früher jedoch in ſo weit weſentlich verän⸗ 
dert, als inzwiſchen zahlreiche Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaften entſtanden find, welche den Gruudbbeſitzern 
Gelegenheit, bieten dergleichen Verluſte von ſich 
abzuwälzen, daß Diejenigen, welche es verſäumt ha⸗ 
ben, von der ihnen gebotenen Gelegenheit Gebrauch 
zu machen, ſich die ihnen daraus erwachſenden Koften 
lediglich ſelbſt zuzuſchreiben haben. Demgemäß ſoll 
regierungsſeitig den Grundbeſitzern, da, wo es er⸗ 
forderlich iſt, die Zweckmäßigkeit und Nothwendigkeit 
der Verſicherung nahe gelegt und ſie gleichzeitig da⸗ 
rauf aufmerkſam gemacht werden, daß künftig bei 
Hagelſchäden nur noch ganz ausnahmsweiſe Nachläſſe 
an Claſſenſteuer gewährt werden ſollen. In Betreff 
der Brandſchäden walten übrigens dieſelben Verhält⸗ 
niſſe ob, und in Bezug auf dieſe ſoll bei Anträgen 
auf Erlaß von Claſſenſteuer fortan in derſelben 
Weiſe verfahren werden. 


— ne rn 
Zeit vorhandenen theologiſchen Richtungen an, er 
war weder Orthodop noch Rationaheſt, noch Supra⸗ 
naturalift — er iſt eine gänzlich neue Erſcheinung, 
von welchem aus die ganze neuere theologiſche Wiſ⸗ 
ſenſchaft ihren Ausgangspunkt genommen hat, von 
welchem alle neueren theologiſchen Richtungen von 
Strauß an dis Hengſtenberg deeinflußt und defruch⸗ 
tet ſind. Schon dieſer letztere Umſtand, daß die 
verſchiedenſten Richtungen von ihm ausgegangen ſind, 
zeigt, welch en vielſeitiger, ſchopferiſcher Geiſt er 
eweſen fein muß, wie ſehr et einer von den Men⸗ 
chen geweſen iſt, welche durch ihre gewaltige Geis 
ſteskraſt, durch die zwingende Schärfe ihres Den⸗ 
ken, durch die überwältigende Macht ihrer Perjöns 
lichkeit einen unwiderſtehlichen Einfluß auf ihre 
Mit: und Nachwelt ausüben. Nachdem jetzt ein 
halbes Jahrhundect über ſeinem Auftreten vergangen 
iſt, iſt doch eine Fülle der Ideen, welche ſich jetzt 
erſt öffentliches Recht und Geltung verſchaffen, ſchon 
in ſeinem Geiſte verborgen geweſen. Mögen wir 
ſeitdem auch noch ſoviel Neuer gearbeitet haben, 
namentlich auf dem Gediete der geſchichtlichen For⸗ 
ſchung, allein die großen, bewegenden Gedanken, 
von welchen unſere heutige religioſe Wiſſenſchaft ges 
leitet iſt, ſind im Großen und Ganzen keine anderen 
als diejenigen, welche Schleiermacher mit ſchueiden⸗ 
der Scharfe und leuchtender Klarheit vor dv elen Jahren 
um Bewundern der Welkd ans Tageslicht gefordert 
hat. Seit Luther hat die evangeliſche Kirche keinen 
groͤßern Geiſt defeſſen als Schleiermacher. 


(Fortſetzung folgt.) 
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Ausland. 

Frankreich. Am 18. Ab. fanden Unruhen im 
Quartier Latin Statt. Eine große Anzahl Studen— 
ten durchzoz die Straßen, brachten auf die am Sonn 
abend Verurtheilten Hochs aus, ſangen revolutionäre 
Lieder und warfen einige Fenſterſcheiben und Later— 
nen ein. Die Polizei ſchritt nicht ein. Auch wurden 
keine Verhaftungen vorgenommen. Die ganze Sache 
war an und für ſich nicht ſehr ernſt. Für morgen, 
wo Rothſchild begraben wird und bei welcher Gele— 
genheit der Zuſammenfluß der Menge ſehr groß ſein 
wird, bat man großartige Vorſichtsmaßregeln ge— 
troffen. 

Italien. Ein Pariſer Correſpondent der „Indep.“ 
will aus Rom, und zwar von kirchlicher Seit her 
ein Schreiben erhalten haben, in welchem ihm mit⸗ 
getheilt wird, daß die Jeſuiten, welche die erſten und 
eifrigſten Förderer des Coneils geweſen, jetzt es faſt 
bereuen, dieſes angeregt zu haben. Sie hatten von 
dem Episkopate erwartet, daß er ſich ohne weiteres 
für das Dogma der Infallibilität des Papſtes erklä⸗ 
ren werde. Jetzt wiſſen ſie aber, daß der Biſchof 


von Orleans dieſer päpſtlichen Omnipotenz entgegen: . 


wirkt und demnächſt ein hierauf bezügliches Werk 
erſcheinen laſſen wird. Auf ſeiner Seite ſteht Mſgr. 
Maret, Biſchof von Sura, und daß der Erzbiſchof 
von Paris, als Chef der Gallicaner, nicht mit den 
Jeſuiten ſtimmen wird, darüber iſt wohl Niemand 
in Zweifel. 

Rußland und Polen. Graf Tolstoi hat auf einer 
Rundreiſe ſämmtliche Lehranſtalten des ehemaligen 
Königreichs Polen einer Reviſion unterzogen und 
als Ergebniß derſelben decretirt, daß fortan überall 
der Unterricht in ruſſiſcher Sprache ertheilt werden 
ſolle. Auch die erſt vor wenigen Jahren in Wars 
ſchau gegründete, ein Gymnaſium, ein Lehrer⸗-Semi⸗ 
nar und eine höhere Töchterſchule unfaſſende „Deutz 
ſche Hauptſchule“ iſt von dieſer Maßregel nicht aus⸗ 
geſchloſſen. Den Lehrern dieſer bedeutenden Anſtalt, 
die recht darauf angelegt war, dort deutſche Aufklä⸗ 
rung zu verbreiten, wurde unter dem 13. d. M. er⸗ 
öffnet, daß fie innerhalb einer 2¼ jährigen Friſt 
entweder ſich die ruſſiſche Sprache in dem Grade an⸗ 
zueignen hätten, um ſich derſelben beim Unterricht 
bedienen zu können, oder ihre Stelle aufgeben müß⸗ 
ten. Wie viele von den 34 allein an dieſer Anſtalt 
wirkenden Deutſchen ſich die Entnationaliſirung ge⸗ 
fallen laſſen, wie viele überhaupt im ganzen Lande 
es vorziehen werden, demſelben den Rücken zu kehren 
und ſich eine freiere Heimath zu ſuchen, bleibt abzu⸗ 
warten. Aber ſtaunen muß man über dieſe Verblen⸗ 
dung, in der man bei der Verfolgung und Unter⸗ 
drückung des Polenthums auch diejenigen Elemente 
nicht verſchont, welche weit entfernt, die autocratiſche 
Gewalt je zu ſtören, Nichts verbrochen, als daß ſie 
das bischen Cultur hineingetragen haben, deren ſich 
das Czarenreich ſeit Peter dem Großen erfreuen 
durfte. 

Türkei. Wie zu erwarten war, hat die Anſprache 
des Lord Standley an ſeine Wähler zu Kings⸗Linn 
in den Regierungskreiſen zu Konſtantinopel einen 
niedergeſchlagenden Eindruck gemacht. Die Türkei 
vor England und vor der ganzen Welt von dem 
Staatsſeeretär der auswärtigen Angelegenheiten als 
ein vom finanziellen Ruin und von der Rebellion 
ihrer Proinzen unterhöhltes Reich geſchildert zu ſehen 
— dazu noch die offene Ankündigung des britiſchen 
Staatsmannes, daß einem Staate, der ſich ſelbſt 
nicht helfen könne, auch ausn ärtige Garantien und 
der Beiſtand von Schutzbündniſſen nicht nützen kön⸗ 
nen, — das war für die hohe Pforte allerdings eben 
ſo emfindlich, wie unerwartet. 

Noch peinlicher iſt es für die Hohe Pforte, daß 
die Wahlrede des britiſchen Miniſters bereits im 
Innern des Reichs gewirkt und ihre innern Feinde 
mit neuer Zuverſicht erfüllt hat. Die Partei der 
„Jungtürken“ hat ſich der Rede ſofort für ihre 
Zwecke bemächtig und in ihrem Organ: „Hurriette. 
einen Proteſt gegen das neue Anlehen veröffentlicht, 
welches die Regierung ohne Mitwirkung des Staats⸗ 
raths abzuſchließen im Begriff iſt. Sie weiſen da⸗ 
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rauf hin, daß nach Artikel des Finanzgeſetzes von 
1865 die Staatseinnahmen ausdrücklich als die beſon⸗ 
dere Garantie der beſtehenden Staatsſchulden be⸗ 


zeichnet ſind, und erklären, hierauf geſtützt, die neue 4 
Operation als verfaſſungswidrig und für die Türke! 


nicht verbindlich. 


geſchickt, welche ſich in dieſen beiden Städten zum 
Schutz der einheimiſchen Capitaliſten gegen den von 


fremden Regierungen und Geſellſchaften getriebenen 


Mißbrauch gebildet haben. 


Probinzielles. 
Rechtspflege. 
gelegten Juſtizgeſetzen betrifft eins die Aufhebung der 
Inſtruktion für die weſtpreußiſche Regierung vom 
21. September 1773 in den zu Weſtpreußen gehöri⸗ 
gen Landestheilen. 

Der Entwurf bezweckt die Abſchaffung des aus 
den polniſchen Zeiten ſtammenden, in den vormali⸗ 
gen jetzt zu Weſtpreußen gehörigen Palatinaten Ma⸗ 
rienburg und Pommerellen, fo wie einem kleinen 
Theil des vormaligen Palatinats Klom noch theil⸗ 
weiſe geltenden, in die genannte Regierungsinſtruk⸗ 
tion übergegangenen ſogenannten jus terrestre nobili⸗ 
tatis Prussiae , d. h. adligen Erbrechts Nach demſel⸗ 
ben ſind Ehegatten gegenſeitig vom Erbrecht ausge⸗ 
geſchloßen, ſchließen vom elterlichen Nachlaß die Söhne, 
die Töchter ebenſo wie Brüder die Schweſtern vom 
geſchwiſterlichen Nachlaß aus. Dieſe Beſtimmungen 
bezweckten die adligen Familien im Beſitz zu erhal⸗ 
ten und hingen ſeiner Zeit mit dem in demſelben 
Geſetz ausgeſprochenen Verbote, mittelſt Teſtament 
über die Immobilien zu verfügen, zuſammen. Mittelſt 
der im Jahre 1840 erfolgten Aufhebung dieſes letzten 
Verbots verloren ſie eigentlich ihren Sinn und haben 
jedenfalls ihren Zweck vollſtändig verfehlt. Gerichte, 
Verwaltungsbehörden und Stände der betreffenden 
Landestheile haben ſeitdem unaufhörlich die Abſchaf⸗ 


fung gefordert, welche um. jo nothwendiger erſcheint, 


als über den Geltungsbereich der bezeichneten Geſetz⸗ 
gebung die größten Zweifel beſtehen. Der vorgelegte 
Geſetzentwurf ſpricht in Art. 1 die Aufhebung aus, 
ſetzt in Art. 2 die Vorſchriften des allgemeinen 
Landrechts an die Stelle, verweiſt in Betreff des 
Verhältniſſes der Eheleute auf § 17 des weſtpreußi⸗ 
ſchen Provinzialrechts, und beſtimmt in Art 3, daß 
das Verhältniß derjenigen Eheleute, welche ſich vor 
dem ins Lebentreten des neuen Geſetzes verheirathet 
haben, in Anſehung der Rechte und Pflichten Leben⸗ 
diger, fo wie der Grundſätze über die Vermögens⸗ 
auseinanderſetzung bei Eheſcheidungen nach den Ge⸗ 
ſetzen zur Zeit der Eingehung der Ehe, in Bezug 
auf die Inteſtaterbfolge dagegen, je nach der Wahl 
der überlebenden Ehegatten nach denſelben Geſetzen 
oder den neuen Vorſchriften geregelt werden ſollen. 

— . — —— ͤ— —0—— 


Lokales. 


Jur Penfionirung des Profeſſar Dr. Nro. 206 
dieſes Blattes bringt einen Artikel, welcher die Stel⸗ 
lung des Magiſtrats zu der Frage über die Penſio⸗ 
nirung des Profeſſors J. zu beleuchten und zu recht⸗ 
fertigen ſucht. Gegen die Richtigkeit dieſer Ausein⸗ 
anderſetzung müſſen wir unſere erbeblichen Bedenken 
ausſpre en. Zunächſt jedoch haben wir zu kouſtati⸗ 
ren, daß noch kein Einſichtiger behauptet hat, daß die 
Stadt eine geſetzliche Verpflichtung hat für Bude 


Penſionsanſprüche aufzukommen, welche an fremden 


Lehranſtalten erworben ſind. Wir getrauen uns aber 
auch nachzuweiſen, daß in dem vorliegenden Falle der 
Staat ebenfalls keine ſolche Verpflichtung fur die 
frühere Zeit hat. 

Denn vor der Verordnung vom 28. Mai 1846 
batten Lehrer auch höherer Lehranſtalten überhaupt 
kein geſetzliches Recht, wenn kein beſonderes Abkom⸗ 
men getroffen, vom Staate oder einer Kommune eine 
Penſion zu fo i 
Lehrer emeritirt werden mußte, ohne daß ein zur 
Zahlung der Penſion beſonders Verpflichteter vorhan⸗ 


den, jo übernahm gewöhnlich der Staat die Peuſions⸗ 


zahlung im Wege der Gnade auf ſeine Kaſſe Der⸗ 
artig ſind auch die in jenem Artikel beregten Fälle. 
Als aber jene Penſionsverordnung erſchien, bekamen 


— 


Unter den dem Herrenhauſe vor⸗ 


Eine Abſchrift dieſes Proteſtes 
und der Unterſchriften, unter welchen ſich viele her⸗ 
vorragende Firmen von Konſtantinopel befinden ſol⸗ 


len, wurde nach Paris und London an die Comité's 
ri 
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rdern, und wenn in jener Zeit etn 
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nach 8 1 alle Lehrer der höheren Lehranſtalten gegen 
Staat oder Kommune das Recht eine Penſion zu 
Fordern. Es iſt alfo ein Irrthum jenes Artikels, 
wenn behauptet wird, daß jene Verordnung erſt durch 
die Worte des Vergleiches zwiſchen Stadt und Staat 
vom 10. Nov. 153 $ 5: Es wird beim Gymna⸗ 
zum ein Penſionsfond nach den Vorſchriften der 
Verordnung vom 28. Mai 1846 gebi det, am hieſigen 
Orte Geltung erhalten habe. Ueber dies würde, 
wenn jener Artikel Recht hätte, hier nur der Zuſtand, 
F wie er vor der Verordnung exiſtirte, geblieben fein, 
daß nämlich die Penſionirung nur eine Gnaden⸗ 
ſache war I 
Als daher Profeſſor J. im Jahre 1847 bei dem 
biefigen Gymnaſinm eintrat, hatte ſchon der § 5 jener 
Bexordnung vom Jahre 1846 geſetzliche Kraft, in 
welchem es heißt: „Liegt die Verpflichtung zur 


Anterhaltung der Anſtalt beizutragen — mehreren ob, 
po haben fie zu den Penſionen in demſelben Verhält⸗ 
FLiß, wie zu den Unterhaltungskoſten der Anſtalt bei⸗ 
Aiuntragen.“ Nur ſoll die Gewährung eines auf be⸗ 
ſtimmte Zwekke ausgeſetzten Zuſchuſſes nach § 6 


nicht verpflichten die Penſion mit zu tragen. Es 
wurde nun das hieſige Gymnaſium bis 1819 allein 

aus ſtädtiſchen Mitteln unterhalten; erſt iu dieſem 
Jahres trat der Staat mit einem beſtimmten jährli⸗ 
chen Beitrage hinzu, wogegen ſich die Stadt außer 
bvebrſchiedenen anderen Leiſtungen gleichfalls zum Bei⸗ 
trage eines Fixums von jährlich 1425 Thlr. 10 Sgr. 
H zur Unterhaltung des Gymmaſiums verpflichtete, was 
denn die Veranlaſſung zur Einſetzung eines gemein- 

N ſamen Patronats gab Diele durch das Statut vom 
2. Juni 1825 geordneten Verhältniſſe bleiben im 
Ganzen bis beute beſtehen, nur daß im Quantum 
der fixirten Beiträge vertragsmäßige Aenderungen 
vorgekommen Folgt nicht hieraus mit Evidenz, daß 
das hieſige Gymnaſium ſchon im Jahre 1847, wie 
heute, zu den Gymnaſien gehörte, deren Unterhaltung 
von Staat und Stadt zugleich beſtritten wird? Es 
hatten alſo nach dem oben angeführten § 5 der Ver⸗ 
ordnung vom 28. Mai 1846 Staat und Stadt die 

5 Penſionen ſchon damals gemeinſchaftlich zu zahlen, 
und ſomit hat jener § 14 derſelben Verordnung auch 
ſchon damals hier ſeine Geltung, in welchem es heißt, 
5 daß, falls die et vom Staate und von den 


Kommunen gemeinſchaftlich zu zahlen ſind, den zu 
Penſionirenden nur diejenige Dienſtzeit angerechnet 
werden ſolle, welche ſie in der zur Penſionszahlung 
verpflichteten Kommune geleiſtet haben. So wurde 

g das Ueber⸗ 


alſo auch im Jahre 1847 der Staat mat 


treten eines Lehrers von einem Gymnaſium rein Kö⸗ 
* niglichen Patronats zu dem hieſigen jeder früheren 
Penſtonsverpflichtung enthoben. Daß das Gymna⸗ 


& ſium ein „königliches“ genannt wurde, thut hier nichts 
zur Sache, denn es kommt nach der Verordnung von 
1846 nur darauf an, wer zur Unterhaltung der An⸗ 
ſtalt beizuſteuern hat. 
Die Sache liegt alſo rechtlich durchaus ſo, daß 
Profeſſor J. für feine an anderen Gymnaſien gelei⸗ 
ſteten Dienfte weder von der Stadt noch vom Staate 
itgend eine Penſion zu fordern bat; und nur vom 
Standpunkte der Billigkeit kann man verlangen, daß 
BE Stadt und Staat die Härte des Geſetzes lindern. 
Der Staat hat bereits in Erkennung ſeiner morali⸗ 


ſchen Ver 
2 hbieſigen Gymnaſiums, mit 3 von 9,7 des 
Betrages feine Hand dazu geboten; nur die Stadt 
bat es an ſich fehlen laſſen. 
8 Das populäre Argument des Magiſtrats, dem 
Staate nichts ſchenken zu wollen, iſt durch den eben 
Rnachgewieſenen Mangel der Verpflichtung des letzteren 
er hinfällig Wer aber das Penſionsgeſetz vom 28. 
Mai 1846 keunt, wird auch wiſſen, daß der Staat 
N ſich ſelbſt Verpflichtungen in viel weiterem Umfange 
auferlegt bat, als den Kommunen Wenn der Staat 
enen Lehrer penſionirt, ſo rechnet ex ihm alle auch 
an Kommunalanſtalten zugebrachten Dienſtjahre mit, 
ohne eine Kommune in Anſpruch zu nehmen, während 
die Kommunen nicht zu einem gleichmätzigen Verfahren 
verpflichtet ſind. So bat alſo z. B. die bieſige Kom⸗ 
mus zu einer etwaigen Penſion des Lehrers nichts zu zab⸗ 
len, welcher von hier aus in die Stelle des Herrn J an 
das Königl. Gymnaſium zu Raſtenburg gegangen, ſo 
iſt ſie auch in neuerer Zeit durch den Abgang mebres 
5 debrer ſo mancher Penſionsverpflichtung entlaſtet 
worden. 
Veoon einem Schutze der Kommune vor Ausgaben, 
. m denen der Staat verpflichtet wäre, kann alſo nicht 
die Rede fein. Wohl aber macht die Kommune ein 
gutes Geſchäft, wenn fie ihrer Penſiousverbindlichkeit 
2 
= 


flihtung, aber nur als Mitpatron des 


gegen Lehrer durch deren Abgang zu anderen Anſtal⸗ 
en vielfach los und ledig wird, bieter überſiedelnde 
a Lehrer dann, wenn fie in gutem Glauben und na⸗ 
mientlich durch den Titel Königliches Gymnaſium zu 
Thorn" getäuſcht, ohne Kautel eimreten, vom Ma⸗ 
* a mit ihren Penſionsanſprüchen an einen Drit⸗ 
2. derwieſen werden, gegen den fie kein Recht zu 
beanſpruchen haben. N i 
„Von ſolchen kleintichen Vortheilen haben bereits 
Diele Kommunen grundſätzlich abneſehen und zum 
95 n ihrer böberen Lebranſtalten ſtatutaxiſch feſtge⸗ 
t, e auch frühere, dem Staate und 
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geleiſtete Dienſte angerechnet 
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werden, wie z. B. Berlin, wo ſeit 1865 auch im 
Auslande geleiſtete Dienſte zugerechnet werden, fer⸗ 
ner Poſen, Elbing u. ſ. w. Dürfte nicht auch bei 
uns ein Gleiches an der Zeit ſein, zumal ſchon im 
Jahre 1864 die hieſigen Stadiwerordneten ſich dafür 
erklärt haben? 

— Die Verſammlung von Gemcindewählern aller 
drei Klaſſeu am Freitag, den 20. d. Mts. im Saale 
des Herrn Hildebrandt behufs Vorwahl der am 23., 
25. und 26. d. Mis. 12 neu zu wählenden Stabtver⸗ 
ordneten war überaus zahlreich beſucht und empfahl 
dieſelbe nach eingehender Prüfung folgende Herren 
als Kandidaten zur Neu-, reſp. Wiederwahl, nämlich: 
für die 3 Abth. Heuer, Schirmer, Kaufmann H. 
Schwartz und Fleiſchermeſſter May; 
für die 2. Abth. Dr. Bergenroth, Gieldzinski, Dr. L 
Prowe, Heilfron; 
für die 1. Abth.Borkowski, Kaufmann Kittler, Maler 
Steinicke und Dorau. 

— Cheater. Roderich Benedix ſei, ſo laſen wir 
gelegentlich, der Theaterdichter der gebildeten Mittel⸗ 
klaſſe und werden ſeine beſſeren Sachen ſich lange 
auf dem Ba erhalten. Dieſe Bemerkung iſt 
zutreffend. Seine Süjets und Charaktere entlebnt 
B jener Sphäre, deren Anſchauungen und nicht 
tief gehende, mitunter, wie z. B. in „Mathilde,“ das 
Mitgefühl ſtark anregenden Konflikte er mit bühnen⸗ 
kundiger Hand in ſeinen Stücken zur Anſchauung 
und zum Ausdruck zu bringen verſteht. Was Wun⸗ 
der, daß „der Störenfried“ obſchon faſt in jeder Sai⸗ 
ſon gegeben, am Donnerſtag den 19, ein übervpolles 
Haus der Direction gewährte. Ein Kreis vexſtändi⸗ 
ger und liebenswürdiger Menſchen, die eine Schwie⸗ 
germuttere in einen ängſtlichen Wixwarr bringt, der 
in indeß gemüthlich auflöſt — das iſt eine angrei⸗ 
endeGeſchichte, die man ſich gern wiederholen läßt, 
zumal, wenn eine gute Aufführung erwartet werden 
darf Und dieſe Erwartung iſt am Donnerſtag in 
jeder Beziehung, was ſowohl das Enſemble, wie die 
ei jeder Partie anlangt, in anerkennens⸗ 
werther Weiſe in Erfüllung gegangen Als zweites 
Debüt ſpielte Frl. Zweibrück die Thekla“ und bekun⸗ 
dete, daß ſie anch für das Converſationsſtück tüchlig 
borgebildet iſt. Vielfache Beifallsſpenden erwarben 
ſich die Herren Jean Meyer „Lonau“, Bernhard „Le⸗ 
brecht Mülllr, die Damen Frau Piorkowska, welche 
die Titelrolle ſpielte und Frl Denkhauſen „Alviue“. 
Beſonders erwähnenswernh waren auch die Leiſtun⸗ 
gen des Hrn. Hildebrandt „Maiberg“, Hrn ä⸗ 
ſer „Henning“, Frl. Rionde „Minette“ u. Frl. Ju⸗ 
lie Zweibrück „Babette.“ — Ueber die Aufführung des 
„Uriel Akoſta“ bringen wir in nächſter Nummer 
ein Referat. 


Briefkaſten. 
Ci.ngeſandt € 

Wenngleich die Poſt-Direktion Thorn die Hans 
delskammer beſcheidet, daß Mangels Geld die Ex⸗ 
weiterung der Poſt⸗Annahme und Auszaberäume in 
die Ferne gerückt werden müße, ſo dürfte doch wohl 
zu erbitten ſein, daß die Beleuchtung vor der Poſt 
derartig eingerichtig werde, daß jeder Mann 
den Briefkaſten, insbeſoudere die Spalte deſſel⸗ 
den zum Hineinlegen der Briefe finden und ſich beim 
Einfahren der ankommenden und Ausfahren der ab⸗ 
ehende Poſten gegen körperliche Beſchädigungen 
ichern kann. Wozu iſt eine Laterne da, wenn ſie 
nicht angeſteckt wird? 1 1 2 
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Telegraphiſcher Börſen⸗ Bericht. 


Bertin, den 21. November. er. 


Fonds: feſt. 
Ruſſ. BanknotTen. 837 
Warſchau 8 Tage . 837 
Poln. Pfandbriefe 4%. 66 
Weſtpreuß. do. 4% . 8 83 
Poſener do. neue 4% „„ 85/6 
Amerikaner. GET 80 
Oeſterr. Banknoten. 8694 
eienr 557 

Weizen: 

November 62 
Roggen: flan. 
leg „ 55 
Dr male ar 54/8 
Novbr.⸗Dezbr. . m 533/4 
Frühjahr 51!/a 

Bübaı: 
loco... 9 
Frühjahr 9 

Spiritus: flau. 
C c Ye 
CCC 151.8 
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Getreide ⸗ und Geldmarkt. 
Chorn, den 21. November. Ruſſiſche oder polniſche 
Banknoten 839/4— 84 gleich 119/8119. i 
Chorn, den 21. November. 
Weizen, 124—128 pfd. holl 60-63 Thlr, 129—132 
pfd. 6467 Thlr. 133—136 Pfd.; fein weiß 68—70 
Thlr. p. 2125 pfd. 


Roggen, 122—126 pfd. 47—48 Thlr. 128131 pfd. 


49—50 Thlr. p. 2000 pfd. 
Erbſen, Futterwaare 48—50 Thlr. Kocherbſen 51— 
54 Thlr. p. 2250 pfd. 
Gerſte, ohne Zufuhr. 
Hafer, ohne Zufuhr. 8 
Danzig, den 20. November. Bahnpreiſe. 
Weizen, weißer 130—136 pfd. nach Qualität 91½— 
92⅝% Sgr., hochbunt feinglaſiger 132—136 pfd. von 
89 — 91 Sgr. dunkel- und hellbunt 131 — 135 pfd. 
von 85 — 90 Sgr., Sommer- u. rother Winter: 
132 139 pfd. von 8083 Sgr. pr. 85 Pfd. 
Roggen, 126 — 132 pfd. von 67½ — 69 Sur 
p. 8156 Pfd. 


Amtliche Tagesnotizen. 
Den 21. November. Temv. Kälte 7 Grad. Luftdruck 
28 Zoll 5 Strich. Waſſerſtand 1 Fuß 5 Zoll. 


Juſetate. 


Bekanntmachung. 

Die Erhebung des Marktſtandgeldes für 
das Jahr vom 1. Januar bis ult. Dezember 
1869 ſell in dem am 
Donnerſtag, den 26. November er. 

Nachmittags 5 Uhr 
in dem Sitzungs-Saale der Stadtverordneten 
vor dem Herrn Bürgermeiſter Hoppe anjtehen» 


den Licitations-Termin au den Meiſtbietenden 


überlaſſen werden. i 
Die Bedingungen ſind in unſerer Regiſtra⸗ 
tur einzuſehen. Jeder Bieter hat eine Caution 


von 200 Thlr. zu beſtellen. 
Thorn, den 12. November 1868. 


Der Magiſtrat. 
Der 


* BDoch-Verkauf 


Merino-Rammwoll⸗Voll⸗ 
Öful-Heerde 


(Tochterbeerde aue Saatel) findet am 


10. Dezember 1868, Wittags 12 Uhr 
in öffentlicher Auction ſtait. N 

Die Heerde wurde bei der landwirthſchaft 
lichen Ausſtellung in Marienwerder 1867, ſowie 
in Bremberg 1868 mit den erſten Preiſen prämüirt. 


Gallnau bei Freiſtadt, Wſtyr. 

Kreis Marienwerder. 

0, Schütze, 
Englisches Koch- und Viehsalz 
offerint billiaſt FC. B. Dietrich. 
Friſche Rübkuchen 

offerirt biligſt . B. Dietrich. 
1 Den geehrten Herrſchaften Thorns 
ö und Umgegend erlaube ich mir zum 
bevorſtehenden Geſindeumzugs-Termin (Neu- 
jahr!) als Geſinde Vermiether mich beſtens zu 
empfehlen und auf rechtzeitige Beſtelluug auf⸗ 


merkſam zu machen. 
St. Makowski, 
N Gerechteſtraße Nro. 123. 

Wegen Verſetzung ſind billig zu verkaufen: 
1 Schlitten mit eiſernem Geſtell, eine faſt neue 
Pelz⸗Schlittendecke, 1 Schellengeläute, 2 gute 
Kummtgeſchirre, diverſe ſehr gute Jagdgewehre, 
darunter eine neue Bücheflinte und 1 Lefaucheug, 
Jagdtaſchen und ſonſtige Jagdgeräthe, im Pro⸗ 
viant⸗Amte beim Bureaudiener. 
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Helzuerfteigerungs-Termine 
der Grariaer Ferſt werden am 24. November, 
7., 15 und 29. Dezbr. er. Vormittags 11 Uhr 
im Lipka'ſchen Gaſtbauſe zu Podgorz abgehalten 
und kommen nur Brennhölzer zum Verkauf, 
welche im Revier Kuchnia, ca. % Meilen 
von Podgorz entfernt, im Winter 1868 ein⸗ 
geſchlagen wurden. Vom 7. Dezbr. an begin⸗ 

nen die Stammhelz-Verkäufe. 

Forſihaus Wudeck, den 16 Noobr. 1868. 

Die Forſt Verwaltung 

Titze. 


Auction. 


Montag den 23. und Dienſtag den 24. 
November und an den folgenden Tagen werde ich 
im Hauſe Breiten- und Butterſtraßen Ecke Nro. 
90 von Morgens 10 Uhr ab Möbel, Porzellan, 
Betten, Tapiſſerie-Waaren, Cigarren, Corinthen, 
Cichorien, Wein und ca. 100 Pack Steariolichte 
verſteigern. W. Wilckens, Auetionator. 


Hausverkanf 
und 
Ausverkauf. 


Ich bin Willens, anderweitiger Unter— 
nehmungen wegen, mein Haus und Waaren— 
lager, Ladeneinrichtung, Gaskrone ꝛc.zu ver- 
kaufen. 

Das Haus mit 2 großen Läden, zu 
jedem Geſchäfte paſſend, bringt eine hehe 
Miethe und verzinſt ſich auf 10— 12 pCt. 

Dieſes wird beſonders durch ſeine gute 
Lage, und die in Angriff genommene Eiſen— 
bahn⸗ und Brückenbauten begüaſtigt und da— 
durch in in ſeiner Rentabilität unbedingt ſich 
ſteigern. 

Das Waarenlager iſt mit den eurranteften 
und modernſſen Herbſt-⸗ und Winterſteffen, 
Tuchen und Buckekins, jo wie fertigen Herren: | 
und Knaben-Ga deroben aſſortirt. Beſtellun— 
gen nach Maaß werden fauber, gut ſitzend 
von meinen beſten Schneidern ſchn all ausge 
führt. Es bietet ſich ſomit dem verehrten 
Publikum Gelegenheit gut und billig zu kaufen 

im Ausverkaufe bei 

Herrmann Lilienthal. 


NB. Eine Parthie Buckskin-Reſte ebenfalle 
billiaſt. 


8 SIE SSR CRIEITESGHELIETIEER ERSTS2 2 SEES 
Gänzlicher Ausverkauf. 

Wegen Aufgabe meines Ge— 
ſchäfts verkaufe ich ſämmtliche Vor— 
räthe meiner Herren-Garderobe, 
ſowie Cigarren und Tabake unter 
dem Koſtenpreiſe. 

A. Scierpser. 
Ecke des Altitädt. Marktes und der 
Breitenſtr. Nr. 439, 1 Treppe. 


Das Cuch⸗Mode⸗JRagazin 
für Herren von 


A. Bracki vorm. Otto Pohl 


in Thorn, iſt mit allen Neubeiten ausgeſtattet 
und empfiehlt fein Lager in Tuchen, Buckskins, 
wellenen, ſeidenen, Caſemir- und Sammet Weiten, 
Flanellen, Shlipſen, Cravatten, Hüten, Mützen, 
Handſchuhen, Hemden, Kragen, engliſchen Pa— 
tent Regen Röcken in großer Auswahl zu ſoli— 
den aber fetten Preiſen. 

Beſtellungen auf Herren⸗Anzüge werden 
ſchnell und ſauber ausgeführt. 5 


Ein möbl. Zimmer pate. zu verm. Koperaſtr. 210. 


Hamburg⸗Amerikaniſche Packetfahrt⸗Actien⸗Geſellſchaft. 8 5 
Direete Poſt⸗Dampfſcbifffahrt zwiſchen 5 


Hamburg und Kew-HYork. 


Southampton anlaufend, vermittelſt der Poſt⸗Dampfſchiffe 


Holſatia, Mittwoch, 25 Novbr. 
Cimbria, do. 2. Dezbr. (8 
Weſtphalia, do. 9. Dezbr. 8 
Allemania, do. 23. Dezor. ? 


Hammonia, Mittwoch, 6. Jan. 1869 
Germania, do. 20. Jan. 1869 
Sileſia (im Bau). 


Paſſagepreiſe: Erſte Cajüte Pr. Ert. 165 Thlr., Zweite Cajüte Pr. Ert. 1000 Thlr., Zwiſchen 
deck Pr. Crt. 5 5 Thlr. 
Fracht L. 2. — pr. 40 hamb. Cubicfuß mit 15% Primage, für ordinaire 
Güter nach Uebereinkunft. 
Briefporto von und nach den Verein. Staaten 4 Sgr., Briefe zu bezeichnen: 
„ver Hamburger Dampfſchiff“, 


und zwiſchen Hamburg — 


Havang — und New⸗Orleans, 


auf der Ausreiſe Havre, auf der Rückreiſe Southampton anlaufend, 


1. December, 
31. Dezember, 


Teutonia, 
Saxonia, 


Bavaria, 1. Februar 1869, 
Teutonia, 1. März, „ 


Paſſagepreiſe: Erſte Cajüte Pr. Crt. Thlr. 200, Zweite Cajüte Pr. Ert. Thlr. 150, 
Zwiſchendeck Pr. Crt. Thlr. 55. 
Fracht L. 2. 10. pr. ton von 40 hamb. Cubiefuß mit 15% Primage. 
i Näheres bei dem Schiffsmakler Auguſt Bolten, Wm. Millers Nachfolger, Hamburg, 
ſowie bei dem für Preußen zur Schließung der Verträge für vorſtehende Schiffe allein conceffio- 


nirten General-Agenten 


I. C Platzmann, in Berlin, Louiſenplatz 7 und Louiſenſtraße 1. 
und deſſen Spezial-Agenten Jacob Goldschmidt in Thorn. 


Sulz, grobes engliſches 
pr. Sack von 125 Pfd. Netto. 
Kochſalz à Sack 3 Thlr. 10 Sgr. 
Viehſalz A Sack 1 Thlr. u. 1 Thlr. 15 Sgr. 
Feines und grobes Ciyſtallſalz in Säcken 
a 100, 125 — 150 Pof. 
billigſt bei Carl Mallon. 
Nach meiner Rückkehr üdernehme wieder 
das Stimmen und Repariren der 


Piauoforte's. 
Beſtellungen bitte in meiner Wohnung ſchrift⸗ 
lich in den Briefkaſten zu legen. 
H. E. Calix, 

Königl. Hof⸗Inſtrumenten macher. Gerechteſtraße 
beim Maurermſtr. Reinicke jun. parterre. 
Frankfurter Lotterie. 

Ziebung den 9. und 10. Dezember 1868. 
Original-Looſe 1. Klaſſe a Thlr. 3. 13 Sgr.; 
Getheilte im Verhältniß gegen Poſtvorſchuß oder 
Poſteinzahlung zu beziehen durch 

J. G. Kämel, 
Haupt⸗Colleeteur in Frankfurt a. M. 


Alle möglichen Serten 


Comtoir- und Wandkalender 
empfi hit vie Buchhandlung v. Ernst Lambeck. 


Spielwerke 


mit 4 bis 48 Stücken, worunter Pracht: I 
werke mit Gloferfpiel, Trommel und 
CGKlockenſpiel, mit Himmelsſtimmen, mit 
Mandolinen, mit Expreſſion u. ſ. w. Ferner: 


+ 

ö Spieldoſen 
mit 2 bis 12 Stücken, worunter ſolche mit 
Neceſſaires, Cigarrenſtänder, Schweizer⸗ 
bäuschen, Photographie-Albums, Schreib: 

zeuge, Handſchuhkeſten, Cigarren-Etuis, 
“Tabaks und Zündholz Doſen, Puppen, 
urbeitstiſchchen, alles mt Muſik: ferner F 
Stühle, frietend, wenn man ſich ſetzt.! 

Stets das Neueſie empfieh't 

J. H. Heller in Bern. 

Zu Weihnachtsgeſchenkeu eignet ſich 
nichts beſſer. In keinem Salon, an kei- 
nem Krankenbette ſollten dieſe Werke feb: MM 
ben. Preiscourante ſende france; auch be> | 
ſerge Reparaturen. Lager fertiger Werke | 


Stadt⸗Theater in Thorn. 
Sonntag, den 22. Novbr. Bei anfgehobenem 
Abonnement. 
Zweibrück. „Der Sohn der Wildniß. 
Dramat. Gedicht in 5 Acten von Fr. Halm. 
Montag, den 23. Novbr. Auf allgemeines Ver⸗ 
langen wiederholt: „Politiſche Grundſätze 
Luſtſpiel in 4 Acten von Otto Girndt. Vor 


her zum zweiten Male: „Sie hat ihr Herz 


eutdeckt. Luſtſpiel in 1 Act von W. Mül⸗ 
ler von Königswinter. 
L. Woelfer. 
Ein Wohnung in der Neuftaoı, möglıaft Ber 
letage von 3 bis 4 Zimmern wird zum 1. 
April k. J. zu miethen geſucht. 


ä 
4 


Debüt des Fräulein Bertha 


A 


8 


| 


1 


Adreßen wer⸗ 


den unter X 100 durch die Expedition d. Ztg. 


erbeten. 


Kirchliche Nachrichten. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 


Getauft, den 15. November. 
Leopold unehel. S.; — Anna Maria unehel. T- 8 
Getraut, den 17. November. Kaufm. Wilhelm 
Trenkel in Podgoͤrze m. d. Kaufmannswittwe Emilie 


Trenkel daſellbſt. 
Geſtorben, den 17. November. Olga Wanda 
Dorothea T. d Barb. Pietſch, 
In der St. Marien ⸗Kirche. 
Getauft, den 8. November. Johann S. d. Arb. 
Michel Wolkski zu Blotgarten. 
Arb. Ignatz 


Getraut, den 8. November. 
Piatkowski m. Jungf. Catharina Plaskowska zu 


Mocker; — 15. Arb. Franz Jagodzinski m. Jungf, 
Eigenth. 


Franzisca Czaykowska zu Mocker; — 17. 
Iſidor Sieg m Wwe. Johanna Wyſocka zu Mocker; 
— 18 Gutsverw. Emil Madajewski m. Jungfrau 
Mathilde Gramſe zu Mocker. 

Geſtorben. den 6. November. Franz S. d. Arb, 
Richert zu Culm.-Vorſtadt; — 11. Tiſchlergeſ. Aug 
Szarzankiewiez zu Culm. Vorſtadt. 


In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 


Getauft, den 15. November. Lina Emma T. 
Kürſchnergeſ. Kornblum. f 

Getraut, den 19. November. Maurergeſ. Aug, 
Przybyla m. Jungf. Julianna Pſiakowska. 

Ju der St. Georgen » Parodie. 

Getauft, den 15 November. Hermann Auguft 
S. d Todtenar. Didſchuns zu Kulm. = Vorftadt; — 
Aug. Heinr. Ludwig S. d. Eigenth. Heuer zu Kulm. 
Vorſtadt; — 18. Wilhelm. Laura Amanda T. 
Kanzl. Gallun zu Mocker. 

Geſtorben, den 13. 
Feuski zu Jacobs⸗Vorſtadt; — 19. 
Arb. Lucht zu Bromb.⸗Vorſtadt. 


„ Ne 


November. Zimmergeſ. 
Hermann S. 5. 


Paul Franz 


No. 275 der Thorner Zeitung. 


Sonntag, den 22. 3 1868. 


Aus land. 


Oeſterreich. Der Wiener Correſpondent der 
„Times“ giebt einige Einzelnheiten über das am Frei⸗ 
tag berauskommende öſterreichiſche Rothbuch. Das 
Expoſs behandelt in drei Hauptabſchnitten die deut⸗ 
ſche und nordſchleswigſche Frage, die ſpaniſchen An⸗ 
gelegenheiten, die orientaliſche Frage und die Ver⸗ 
handlungen mit Rom über das Concordat. Vezüg⸗ 
lich der ſchleswigſchen Frage hebt das Rothbuch die 
Ungelöſtheit derſelben und die von Oeſterreich beob— 
achtete Politik der Nichtintervention hervor. In 
Betreff der übrigen Fragen weiſt das Rothbuch auf 
die von Oeſterreich kundgethane verſöhnliche Poli⸗ 
tik hin. 

Spanien. Die Situation auf Cuba iſt noch kri⸗ 
tiſch. Zu Havannah ſelbſt lebt die Bevölkerung in 
beſtändiger Furcht vor dem Ausbruch des Brandes, 
der auf Placaten angeſagt iſt, oder einer Straßen⸗ 
ſchlacht zwiſchen dem Freiwilligencorps und den Ne⸗ 
gern. Ferner circulirt in Havannah ein Manifeſt 
der repblikaniſchen Partei, welches Abſchaffung der 
Sklaverei fordert. Die Inſurgenten, die das Innere 
der Inſel durchziehen, haben ſich des Neffen des Ge⸗ 
neral Lerſundi bemächtigt und behalten ihn als 
Geißel. Der amerikaniſche Conſul zu Havannah hat 
an ſeine Regierung ein Telegramm geſchickt, in wel⸗ 
chem er um Abſendung eines Geſchwaders bittet; 
der Generaleapitän hat jedoch dieſe Depeſche zurück⸗ 
gehalten. 

— Die „Gaceta von Madrid“ vom 19. enthält 
ein Cirkular des Kriegsminiſters Prim, wonach aus 
Sparfamkeitsrückſichten zwei Drittel der vacanten 
Anſtellungen bei der Armee eingeben ſollen. — Fer⸗ 
ner bringt das amtliche Blatt ein Circular des Mi⸗ 
niſters des Innern, Sagaſta, durch welches die Zer⸗ 
ſtörung derjenigen religibſen Monumente unterſagt 
wird, welche einen Kunſtwerth Haben oder hiſtoriſch 
merkwürdig ſind. 


Provinzielles. 

Flatow, 20. November. Abgeordnetenwahl. 
Wie vorauszuſehen war, iſt der Landrath v. Brau⸗ 
chitſch zu Dt. Crone bei der ſoeben abgehaltenen 
Wahl eines Landtagsabgeordneten für den Flatower⸗ 
Dt. Croner Kreis mit glänzender Stimmenmehrheit 
gewählt. Derſelbe erhielt 125 Stimmen, wogegen 
der Gegenkandidat Graf Stollberg- Wernigerode auf 
Tütz nur 21 Stimmen erhielt. Die einzelnen Prinz⸗ 
lichen Pächter im Flatower Kreiſe, welche die Ueber⸗ 
macht auf von Brauchitſchs Seite ſahen, unterſtützten 
letzteren. Uebrigens iſt es gleichviel, wer den Sieg 
von beiden konſervativen Candidaten davongetragen. 
Die liberalen Wahlmänner waren größtentheils nicht 
erſchienen. 

Königsberg, d. 19. d. Mts. Die Mehltransporte 
aus Sachſen und Schleſien, auch aus Bromberg, 
mehren ſich dergeſtalt, daß das Mehl dadurch ſchon 
um 10 bis 15 Sgr. pro Centner im Preiſe herunter: 
gegangen iſt. Sehr große Sendungen werden noch 
erwartet. — Man bört mehrfach klagen, daß die in 
größeren Haufen aufbewahrten Kartoffeln zwar nicht 
faulen, aber von der ſogenannten Trockeufäule, das 
ſind ſchwarze trockene Flecken, die immer größer wer⸗ 
den und bis mitten in die Knollen ſich verbreiten, 
befallen werden. Hauptſächlich iſt dies bei denjenigen 
Kartoffeln der Fall, die etwas früh ausgegraben find 
und bei denen der Mehlgehalt noch nicht ſeine rechte 
Reife erlangt hatte. 

Oſtpreußen. Bekanntlich wurde durch das Geſetz 
vom 23 Decemb. 1867 u. A. beſtimmt, daß zur Ab- 
hülfe des Ne, ndes in den Regierungsbezirken 


[Königsberg und Gumbinnen die noch nicht vernichte— 
ten Darlehnskaſſenſcheine im Betrage vou 1,228,000 
Rtl. wieder in Umlanf geſetzt, und daß neue Dar— 
lehnskaſſenfcheine im Betrage von einer Million Rtl. 
ausgegeben werden ſollten. Von dieſer Geſammt⸗ 
ſumme iſt noch ein Beſtand von 90,000 Rtl. übrig. 
Derſelbe wurde durch die Chauſſeebauten, iowie durch 
andere Staatszuſchüſſe und Darlehen zu Unterſtü— 
tzungszwecken in Oſtpreußen nicht in Anſpruch genom= 
men. Dem Vernehmen nach ſind dieſe 60,000 Rtl. 
nunmehr dazu beſtimmt, in denjenigen Kreiſen Oſt⸗ 
preußens, in welchen die diesjahrige Ernte am ums 
günſtigſten ausgefallen iſt, als Darlehen zur Aus— 
führung von Landesmeliorationen hergegeben zu 
werden. In Folge der vorigjährigen Bewilligungen 
haben in den Regierungsbezirken Königsberg und 
Gumbinnen bereits 100,000 Rtl. zu Meliorations⸗ 
zwecken Verwendung gefunden. 


fer 
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Allerneueſte 
3 Capilalien- "Ver loosung 


die in Frankfurt a. M., alſo auch 


= 
= 
21 ganzen Königreich geſtattet ift, beginnt SE 
10. u. 11. Dezbr. d. I. 
5 
= 
5 


1 Der in obiger Staatsverlooſung zu 
] enticheidende 5700 iſt ein Capital von [ 


222,700 Thlr. 


1 e finden dieſe in folgenden größeren 
Gewinnen ihre Auslooſung, als: 
7 Thlr. 100,000, 60,000 40,000, | 
20,000, 2 mal à 10,000 2 mal 415 
8000, 2 mal a 6000, 2 mal à 5000, 10 
73 mal à 4000, 3 mal à 3000, 2 mal 
a 2500, 5 mal à 2000, 13 mal a 
= 1400, 104 mal a 1000, 5 mal a 500, r 
10 mal a 400, 11 irre a 300, 197. 
mal a 200 Thlr. u. ſ. w. = 
Die Gewinne find bei allen Bankhäu⸗ 
ſern zahlbar. 
Original- Looſe (keine Promeſſen) a 48 
Thlr, à 2 Thr., à 1 Thlr., empfehle ich f 
hierzu beſtens. — 
Man wolle, da die Betheiligung eine 
Jenorm rege iſt, ſeine gefl. Aufträge, die 
prompt und unter ſtrengſter Dieeretion 
lelbit nach der entfernteſten Gegend aus fo 
geführt werden, unter Beifügung des reſp. 
I Betrags, auf Wunſch auch gegen Poſtoor⸗= 
ſchuß, baldigſt an Unterzeichneten einſenden. 
Mein Geſchäft erfreut ſich ſeit eirca 20 Fu 
Jahren des größten Nenommees, da ftets 
die größten Poſten durch mich ausbezahlt m 
wurden. 


Ne. Dammann, 
Bank⸗ und Wechſel⸗Geſchäft, 
Hamburg. 


EIIcEITdBITTbITc ITG THITTFITcBIUIg 


Haasensteln & Vogler, 


Annoncen-Expedition 


in Hamburg, 
Berlin,Frankfurta M. Leipzig. Baselu Wien, 


17 


l 
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Skralſ. Spielkarten 


beſt und billigſt bei J. L. Dekkert. 


BO2929099929029298- 
Original: Staats: Prämien - Loofe 5 

E find überall geſetzlich zu ſpielen geſtattet! E 8 

Hoffnung macht uns kummerlos, 2 


® 


— Jedem blüht das große Loos. 
Pr. Thlr. 100,000 
als höchſter Gin 
100,000, 60,000, 40,000, 20,000, 
O2 à 10,000, 2 4 8000, 2 à 6000, 
2 a 5000, 3 à 4000, 3 a 3000, & 
©2 a 2500, 5 a 2000, 13 a 1500, 10 
Da 1000, 146 a 400, 200 a 200, € 
® 285 a 100 12550 a 47 u. ſ. w. 
O enthält vie Neueſte große Capitalien- 
Verlooſung, welche von hoher Regie⸗ 
rung genehmigt und garantirt iſt. 
Jeder erhält von uns die Original- 


C eee 


SSN 


Staats Looſe ſelbſt in Händen; * 

O wolle ſolche nicht mit den verbotenen Pro- 

©) Z meſſen vergleichen. 

„Am 10. und 11. Dezember d. J. 
findet die nächſte Gewinnziehung ſtatt, 
und muß ein jedes Loos, welches a 


G 


S wird, gewinnen. 
| halbes les Orig e Loos ei sah pr. bt. 
®ı Biertel 2 x 8 


gegen Einſendung oder Nachnahme se 
Betrages. 
Sämmtliche bei uns eingehende Auf⸗ 
Oträne werden prompt und verſchwiegen aus⸗ 8 
geführt. Ziehungsliſten und Gewinn⸗ S 
G gelder ſofort nach Eutſcheldung. 6) 
gralis. 
Binnen ſechs Wochen zahlten wir 
O mal die größten Hauptgewinne von A 
© 327,000 aus. Eines ſolchen Glücks hat a 
ſich bis jetzt kein anderes Geſchäft zu J 
erfreuen gehabt. 8 


2 Man wende ſich daher direet an 


Genrüder Lilienfeld. 
Banquiers in Hamburg. 92 


Sete 38999008 
= RE EB ic RE 
Itufl⸗ und Halsübel. h 


Seit drei Monaten an einem ſtarken 


? Bruſt⸗ und Halsübel erkrankt, nahm “| 

4 Flaſchen May: rſchen N 

; 7 weißen Bruſt⸗ Syrup “,) Be 

‚| wovon ich vollkommen wieder gefund ward. 
Raesfeld, b. Münſter, im Febr. 1867. 

h Joh. Rolloffs, Müller u. Fruchthändler. 

2 

h 


und A. Jensch in Culmſee. 


) Niederlage in Thorn bei Fr. Schulz 0 
E e e e ee e ee 


— * 


Die N. F. Daubitz' ſchen Fabse itate, 


F Sogen-Bilter u. Bruſt. 
Gelée ee allein erfunden von 


R. F. Daubitz in Berlin, Charlotten⸗ 
ſtraße 19, ſind zu haben bei: 
R. Werner in Thorn. 


229 


ee ße . 
Neueste Erfindung! 


Die von Sr. Majestät dem Kaiser von Oesterreich laut Rescript Nr. 1802/1908 mit 
einem Patent ausgezeichnete ausschliesslich privilegirte 


Politur-Compoſition, 
ist äusserst beachtenswerth für Tischler, Drechsler und Holzarbeiter zum Fertigpoliren 
von neuen Möbeln, und für Private ete. zum Aufpoliren von alten und abgestandenen 
oder solchen Möbeln, wo das del hervortritt. — Durch diese Composition wird das 
zeilraubende und kostspielige Fertigpoliren von neuen Möbeln durch Spiritus 
gänzlich beseitigt, da durch Anwendung einiger Tropfen in wenigen Minuten ein 
Tisch oder Kasten fertig polirt ist, und kann bei einem mit dieser Composition 
polirten Gegenstand das del nie hervortreten. bie Anwendung ist höchst 
einfach, das Resultat überraschend. Alte und abgestandene Möbel können 
durch einfaches Keiben mittelst eines befeuchteten Leinwandlappens überpolirt 
werden und erhalten einen Hochglanz, welcher durch das Poliren mit Spiritus 
nie erzielt werden kann. — Mit einem Fläschchen dieser Composition kann man 
ohne Beihilfe des Tischlers in einigen Stunden eine complette Zimmereinrichtung re- 
noviren, 

Preis 1 Flacon (mit Belehrung) 15 Sgr. p. C., 1 Dutzend 4½ Thlr. p. C. 
und bei Bestellung von mindestens 6 Dtzd. Francozusendung. 

Weniger wie 2 Flacon können nicht verſendet werden. 

Aviso!!! Man bittet diese Annonce nicht unberücksichtigt zu lassen. Da bei 
richtiger Anwendung dieser Composition solche Vortheile erzielt werden, dass 
die bis jetzt ühliche Art des Polirens bald ganz dieser neuen praktischen und 
billigen Erfindung weichen muss, so ersucht man das P. T. Publikum sich durch 
einen Probeversuch davon zu überzeugen. 


ses” Kein Zimmerputzer mehr! 


Engliſche Kautſchuk-Glanzpaſta. 


zum dauerhaftesten, schönsten und billigsten Selbsteinlassen aller Gattungen Fussböden 

Diese höchst vortheilhafte Erfindung unterscheidet sich von den vielen zum 
Einlassen in Verwendung kommenden Lacken ete. hauptsächlich dadurch, „dass 
vermöge der höchst gelungenen chem. Zusammensetzung und Legirung mit Kautschuk 
die Pasta eine eigenthümliche Zähigkeit erhält, die für die Dauerhafligkeit 
enorme Vortheile bietet,“ daher ein damit eingelassener Fussboden allen Stra- 
pazen trotzt und jahrelang schön bleibt, auch was Glanz und Schönheit anbelangt, 
dürfte kein ähnliches Präparat am Continent existiren, und ein Versuch wird 
Jedermann von der Vortheilhaftigkeit dieser Pasta überzeugen. 

Preis per Schachtel genügend auf ein Zimmer 1 Thlr., 1 Diz. 9 Thlr. p. C. 


die Arbeit einfach — das Reſultat überraſchend. 


= ＋ 7 
| Ruſſiſche Lederpafla 
zur Eonferbirung des Schuhwerkes vorzüglich, macht waſſerdicht und ſchützt vor naffen Füßen. 

Eine Blechbüchse genügend auf 1 Jahr 1 Thlr., I Dtz. 9 Thlr. p. C. 

Haupidepot bei Friedrich Müller, k. k. Priv.-Inhaber in Wien, Gumpendorf, 

Hirschengasse Nr. 8, 
wohin die schriftlichen Aufträge erbeten und gegen Einsendung des Betrages 
oder Postnachnahme prompt effectuirt werden. Es wird ersucht, bei brieflichen 
Bestellungen den Betrag gleich mitzusenden, da Versendungen nach dem Auslande 
pr. Postnachnahme oder Postvorschuss hier nicht angenommen werden. 


Niederlage für Deutſchland: 
Th. Brugier, Kronenstraße Ar. I9, Carlsruhe, Grohherzoglhum Baden. 
Niederlagen werden errichtet. 


CPF 

Die Arabiſchen Gummi- Augeln allein bereitet nnd erfunden don Herrn W. Stuppel 
in Alpirsbach habe ich persönlich in meinem Laboratorium einer genauen, ſowohl qualitativen 
als quanitatiden Analyſe unterworfen, und bin berechtigt, genützt auf das Reſultat meiner chemiſchen 
Unterſuchung, zu behaupten, daß dieſelben durchaus das ſind, was ihr Name ſagt. 

Es beſtehen dieſelben aus Zucker und Gummi der beſten Qualität, verbunden mit ſchletm⸗ 
führenden pflanzlichen Extractivoſtoffen, welche in der Medizin ſchon längſt bekannt ſind, als vor⸗ 
zügliche Heilmittel gegen Verſchleimung der Lungen, gegen Huſten, Heiſerkeit, Bruſiſchmerzen und 
Halsbeſchwerden. 

Die Zufammenfegung der einzelnen Stoffe iſt rationell; die Bereitung eine kunſtgerechte. 
Breslau. 29 Anti 1868. Dr Werner, Director des pelytechniſ. Bureau u. chemiſ. Labrratoriums. 


. ö . ——. . —.— 
Meine Frau litt ſeit Jahren an bösartigem Huſten und mitunter 
Blutaus wurf, ſeit 2 Jahren bedient fie ſich des Feuchelhonigs nur periodiſch und der Huſten iſt 
ſehr ſelten, gar nicht mehr peinigend, der Auswurf ſaſt ganz beſeitigt. 
an Treckenheit des Kehlkopfes, bedeutendem Bruſtſchmerz und Kurzathmigkeit. Nach Verbrauch der 
erſten 2 Flaſchen des Schleſiſchen Fenchelhonig⸗Extraets von L. W. Egers in Breslau verließ mich 
der pinigende Bruſiſchmerz und in der Folge aich die Trockenheit des Halſes. Durch erhöhten 
Gebrauch fand ſich auch normale Leibesöffnung, ſo daß ich mich jetzt eines lange nicht gekannten 
Wohlbefindens erfreue. Keller, Lehrer in Gr.⸗Mahlendorf bei Falkenberg. 
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Namentlich bei veralteten Uebeln empfiehlt es fich ſehr, den Extract erwärmt einzunehmen 
und zu dieſem Behufe die Flaſche vor jedesmaligem Gebrauche in warmem Waſſer zu erwärmen. 
Man kauft den echten Schleſiſchen Fenchelhonig Extraet von L. W. Eyes in Breslau nur allein bei 
Robert Götze in Thorn 
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5 1500, 105mal 1000 ꝛc. 
| Hamburg. 
Derr 


i i 
Frankfurter und ſonſtige Origi- 
nal-Staats-Prämien-Loose find ge- 
ſetzlich zu ſpielen erlaubt! 


Man biete dem Glüde die Hand. 
100,000 Chaler 
oder 250,000 M. 


als höchſten Gewinn bietet die neueſte 
große Geld-Verlooſung, welche von der 
hohen Regierung genehmigt und garan- 
tirt iſt. Unter 19,600 Gewinnen, welche 
in wenigen Monaten zur ſicheren Entſchei⸗ 
dung kommen, befinden ſich Hpt. Treffer 
von 100,000, 60,000, 40,000, 20,000, 
10,000, 8000, 6000, 5000, 4000, 3000, 


Jedermann erhält von uns die Ori⸗ 
ginal Staats⸗Looſe ſelbſt in Händen. 
(Nicht mit den verbotenen Promeſſen zu 
vergleichen.) Für Auszahlung der Ge— 
winne leiſtet der Staat die beſte Ga⸗ 
rantie und verſenden wir ſolche pünkt⸗ 
lichſt nach allen Gegenden. 
Schon am 10. und 11. Dezbr. d. J. 
findet die nächſte Gewinnziehung ſtatt. 
loiertel Orig. Staatsloss koſtet 1 Thlr. 
halbes oder 2 do. Se. 
ganzes do. at. = 
gegen Einſendung oder Nachnahme des 
Betrages. 

Wir führen alle Aufträge fefort mit 
der größten Aufmerkſamkeit aus, legen 
die erforderlichen Pläne bei und ertheilen 
jegliche Auskunft gratis. 

Nach ſtattgefundener Ziehung erhält 
jeder Theilnehmer von uns unaufgefor⸗ 
dert die amtliche Liſte, und Gewinne 
werden prompt überſchickt. 

Man beliebe ſich daher baldigſt die 


* 


rect zu wenden an 


S. Steindecher & Co., 
Bank⸗ und Wechſel-⸗Geſchäft, 


. Einzige Niederlage in Thorn | S 
bei Robert Goetze. | , 
— ul 


Ich litt ſelbſt ſeit 5 Jahren 


Zahn wehl 5 


verschwindet augenblicklich 
durch das berühmte amerika- 
nische Mittel 


„Feytona“ 


Alle Kranke 34 


können sich leicht helfen! 
Die Gelegenheit dazu bietet das berühmte, 
in Arndt's Verlagsanstalt in Leipzig 
erſchienene Buch: 
Dr. Werners neuer Wegweiser 
zur Hilfe für alle Kranke und Schwache. 
6. Auflage. Preis 6. Sgr 
Empfehlungen bedarf dieſes Buch nicht 
mehr, denn in jedem Orte Deutſchlands leben 
Perſonen, die ihm ihre Geſundheit zu dauken 
haben. Beim Kaufe des Buches achte man“ 
aber darauf, daß es den richtigen Titel: 
„Neuer Wegweiſer“ führt. 
Vorräthig in allen Buchhandlungen in 
Thorn bei Ernst Lambeck. 


bücher zu ſehr billigen Preiſen. 


Witzig! Lustig! Billig“! 


Eine große Auswahl ſehr guter Scherz⸗ 4 


Pr 
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Ernst Lambeck. 


